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Riedlingen. (Wildschwäne.) Seit einigen Jahren bemühen
Vch die sämtlichen Bodensecstädte zur Belebung des Landschafts¬
bildes, insbesondere des Sees , um die Wiedereinbürgerung von
Schwänen . Andere oberschwäbische Städte (z. B . Waldsee und
Sigmaringen ) sind diesem Beispiel bereits gefolgt. Die Be¬
mühungen haben sich auch als erfolgreich erwiesen. Gegen den
Herbst und das Frühjahr ergreift einzelne dieser Vögel immer
wieder ein gewisser Wandertrieb in die nähere und weitere
Umgebung. So konnten am letzten Sonntag auf der Donau
«ns Markung Daugendorf fünf Stück dieser prachtvollen Vögel
beobachtet werden. Da sie sehr zahm und zutraulich waren,
konnte man sie aus nächster Nähe betrachten. Es handelte sich
nm die schöne Art der Höckerschwäne. Wo immer diese Vögel
sich weiterhin einfinden, sollte man ihnen weitgehendste Scho¬
nung und größtmöglichsteFürsorge zuteil werden lassen, damit
sie wieder vollzählig in ihr Standquartier znrückkehren können.

Eutingen, OA. Horb. (Ein Messerheld.) Am Dienstag
in den frühen Morgenstunden leistete sich ein Knecht aus Bil-
dechinqen nachdem er auf einer Hochzeitsfeier war , eine ganz
brutale Messerstecherei. Zwei ruhige Eutinger Bürgerssöhne
sind die beklagenswerten Opfer : Josef Müller erlitt eine
schwere Stichwunde in die linke Achsel und in das Gesäß; der
Anzug wies noch weitere Stichsckäden auf. Franz Söckler er¬
hielt eine gefährliche Stichverletzung in die rechte Brust.

Berobschiedele wichtige Gesetze
Stuttgart , 1. Febr. Das Württ. Staatsministerium hat,

wie der NS .-Knrier berichtet, neben den bereits mitaeteilten
Gesetzen noch eine Reihe anderer wichtiger Gesetze verabschiedet.

In einem Gesetz über die Umbildung der Aerzte, der Zahn¬
ärzte -, der Tierärzte - und der Apothekerkammer wird bestimmt,
daß die Wahlzeit der Mitglieder der genannten Kammern so¬
wie deren Ersatzmänner beendet ist. Neuwahlen finden nicht
statt . Die Aufgaben der Vollversammlungen gehen ans die
Vorstände über. Die Vorstände bestehen aus mindestens 3 und
höchstens 9 Mitgliedern . Das Innenministerium bestimmt
deren Zahl und ernennt die Vorsitzenden, die übrigen Vor¬
standsmitglieder und die Stellvertreter . .

Ein Gesetz zur Verbesserung des Straßen¬
wesens  besagt in seinem einzigen Artikel : „Das Innenmini¬
sterium kann anordnen , daß und in welchem Umfang sich die
Gemeinden, Amtskörperichaften und Zweckverbände zur Er¬
füllung der ihnen gesetzlich oder satzungsgemäß obliegenden
Straßcnnnterhalkungspflicht der Beratung durch das Tech¬
nische Landesamt oder der ihm unterstellten Aemter zu be¬
dienen haben." Vraktisch bedeutet das die einheitliche Zusam¬
menfassung des Straßenbauwesens.

Von Wichtigkeit ist noch das Gesetz über die württ.
Prüfungsanstalt für Körperschaften.  Die An¬
stalt prüft die Hanshaltrechnnngen der Amtskörperschaften der
großen und mittleren Städte und der bei ihnen vorhandenen
Gemeindestiftungen und der Zweckverbände. Das Innenmini¬
sterium kann ferner bestimmen, daß die Hanshaltsrechnungen
folgender Körperscharten zu prüfen sind: des Landesfürsorge¬
verbands . der Pensionskaffe für Körperschaftsbeamte, der
öffentlichen Sparkassen, des Württ . Sparkassen- und Giro¬
verbands und der württ . Girozentrale.

In einem Gesetz über Aender ungen der Ge¬
meindeordnung  wird die Stellung des Ortsvorstehers
nach einmal genau Umrissen. Der Ortsvorsteher muß Be¬
schlüsse des Gemeinderats die nach seiner Ansicht gesetzwidrig
oder der Gemeinde nachteilig sind, innerhalb einer Woche be¬
anstanden. Er kann dann in der Sache allein verfügen, nach¬
dem er seine beabsichtigte Verfügung der Aufsichtsbehördevor-
gelegt und diese sie nicht beanst' ndet hat.

Ferner hat das Staatsministerinm ein Gesetz über Aen-
dernngen des Versorgungsrechts für Körperschaftsdienst ge¬
schaffen. das sich in der Hauptsache mit der Verteilung der
Pensionen befaßt.

Die l«tzkeu Stnnden der Stallaarler Bankräuber
Stuttgart . 1. Febr. Ueber die letzten Stunden der durch

Selbstmord nms Leben gekommenen Banditen , die hier und
in Basel Raubmorde in Banken begangen haben, wird aus
Basel noch berichtet, daß sie in Begleitung der Verkäuferinnen,deren Bekanntschaft sie in Basel gemacht hatten , zweimal in
Basel katholische Kirchen besucht haben, eine Feststellung die in
schroffem Widerspruch zu ibren in ihrem Notizbuch und in
hinterlassenen Briefen bekundeten nihilistischen Lebcnsanschan-

nngen steht. Das Notizbuch wurde von Veite geführt , der
überhaupt die treibende Kraft in dieser Tragödie gewesen zu
sein scheint. Die Eintragungen beginnen mit dem Jahr 1929.
Aus ihnen geht hervor, daß die beiden Räuber drei Anto-
überfälle begangen haben. Die letzten Eintragungen in jenes
Notizbuch wurden von Veite überschrieben: Letzter Tag meines
Lebens, Sonntag , 2t . Januar 1934." Die Aufzeichnungen be¬
ginnen : „Es ist 8.10 Uhr . Nach übermenschlichen Strapazen
halb verhungert , todmüde, sind wir zwei in Laufen angelangt
(gestern abend). Holten hier eine Kleinigkeit zu essen und
waren dann auch gleich erkannt — sehr znm Schaden zweier
Polizisten —! Haben dann im Walde bei Frost übernachtet,
nachdem wir eingesehen hatten , daß ein Fortkommen unmög¬
lich war . Wir rechneten also mit dem Tod, er war uns schon
recht. Er bedeutet für uns das höchsteGlück." Es folgte nun
eine lange Schilderung von Gefühlen und Gedankengängen
nihilistischer Lebensanschauungen, die in einer Verherrlichung
des Verbrechens gipfelten. Neben diesem Notizbüchlein, das
gegenwärtig von den deutschen Behörden geprüft wird, hinter¬
ließen die beiden Mörder vier Abschiedsbriefe, so an ihre
Eltern und einen Brief an jene Verkäuferin, Frau Schupp,
welche die Polizei von dem telefonischen Anruf der beiden
Banditen benachrichtigte. Die letzten Eintragungen im Notiz¬
büchlein ergaben zweifelsfrei, daß Velte und Sandweg Doppel-
selbstmord begangen haben. In dem Brief an Frau Schupp
haben sie übrigens dem Wunsche Ausdruck gegeben, in Basel
beigesetzt zu werden; dieser Wunsch ist in Erfüllung gegangen.

Es steht et« grauer Mau» a« einer Ecke
Es steht ein grauer Mann an einer Ecke,
Der einen roten Kragen trägt,
Und hält vielleicht dein großes Glück in Händen;
Und mancher sieht ihn an und überlegt:
Soll ich nun kaufen, oder soll ich warten?
Ein brauner Brief ? Vielleicht macht er mich reich?
Und überlegend wandert mancher weiter,
Am nächsten Eck ist's ihm schon wieder gleich.
Jedoch an dieser Ecke steht schon wieder einer.
Der diese braunen Briefe auch verkauft;
Und wieder stehst du da und staunst und wartest,
Ob man sich wohl noch um die Briefe rauft.
Das , lieber Freund , ist nicht der Sinn der Sache;
Du denkst an dich, doch du vergißt das Ziel;
Der graue Mann steht nicht für dein Vergnügen,
Ganz etwas andres ist es, das er sagen will:
Vielleicht, vielleicht kannst du hierber gewinnen.
Jedoch denk' an die andern nur dabei,
Die ungeheizte dunkle Zimmer haben.
Auf daß es warm in ihrem Hause sei.
Und denk' an die, die täglich Hunger leiden.
Für die ein Brot nicht selbstverständlichist,
Und wenn du dann aus deinem Kerzen spendest.
Nimm unfern Dank, weil du freigebig bist.
Dein Los ist nicht so hart wie das der Armen,
Die Hilfe brauchen jeden Augenblick;
Nicht im Gewinn , mein Freund , nein, im Erbarmen
Liegt deiner Gabe tiefstes, stolzes Glück.

Helmut Kuhlmann.
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Sonntag , 4. Febku- r. 6.35 Frühkonzert, 8.15 Z., N-, 8.20
W., 8.25 Leibesübungen; 8.45 Evang . Morgenfeier , 9.30 Feier¬
stunde der Schaffenden, 10.00 Kath. Morgenfeier , 10.45 Funk¬
stille, 11.00 Musikalische Seltenheiten , 11.30 I . S . Bach: „Mit
Fried und Freud ich fahr dahin", 12.05 Promenadekonzert , 13.00
Kleines Kapitel der Zeit, 13.15 Schallplatten -Silbenrätsel , 14.45
Stunde des Landwirts : Zeitgemäße Grünlandsarbeiten , 15.00
Nachmittagskonzert, 16.00 Kasperle-Stunde : Kasperle beim
Jungvolk , 17.00 Die Handharmonika spielt, 17.45 „Das Ge¬
spräch", 2. Die Freude, 18.00 „An die junge Front der Arbeit ",
Staatsrat Dr . Leh, und „Jugend ist Revolution ", 19.00 ,,. . .fällt
herab ein Träumelein . . .", 19.45 Sport , 20.00 „Wie ernst im
Mai ", 22.00 Z., N., 22.15 Du mußt wissen. . ., 22.25 Oertliche
N., W., Sportber ., 22.45 Schallplatten , 23.00—2.00 Nachtmusik.

Montag, 5. Februar. 6.00 Choral, Z., W., 6.05 und 6.30
Gymnastik, 6.55 Z., Frühmeld ., 7.05 W., 7.10 Frühkonzert , 8.15
Wasserstandsmeld., Schneewetter- und Wintersportbericht , 8.25
Gymnastik; 8.45—9.00 Landwirtschaftsfunk, 10.00 N-, 10.10
Bratschenmnstk; 10.50 Overn -Potpourris . 11.55 W., 12.00 Mit¬

tagskonzert, 13.15 Z., N., 13.25 Oertliche N., W-, 13.35—14.30
Mittagskonzert , 15.30 Das deutsche Land — die deutsche Welt:
Der deutsche Rhein , 16.00 Nachmittagskonzert, 17.30 Willy Rei¬
chert auf Schallplatten , 17.45 Feierabend. Gespräch mit Schaf¬
fenden, die nachts arbeiten : Der Kellner, 18.00 Jugendstunde,
>8.25 Franz . Sprachunterricht , 18.45 Z., W., L., 19.00 Stunde
der Nation : „Karneval ", 20.00 Griff ins Heute, 20.10 5. Mon¬
tagskonzert des Franks. Orch.-Vereins , 22.00 Z., N., 22.15 Du
mußt wissen. . ., 22.25 Oertliche N., W., Sp ., 22.45 Schallpl.,
23.00 „Tonleitcrsalat ", 24.00—0.25 und 0.40—1.00 Sendung nach
Mexiko anläßlich der Feier des Jahrestages der mexikanischen
Verfassung.

Dienstag, K. Februar. Von 6.00 bis 10.00 siehe Montag,
10.10 Das deutsche Land — die deutsche Welt : Der deutsche
Rhein, 10.40 Fröhliche Mnsika, 11.55 W., 12.00 Mittagskonzert,
13.15 Z., N., 13.25 Oertliche N., W., 13.35- 14.30 Mlttagskon-
zert, 15.40 Lieder von Schubert , 16.00 Nachmittagskonzert, 17.30
Das Saxophon spielt vor !, 17.45 Feierabend . Gespräch mit
Schaffenden, die nachts arbeiten : Der Schlafwagenschaffner,
18.00 Jugendstunde : Jagdgefchichten, 18.25 Italienischer Sprach¬
unterricht , 18.45 Z., W., L., 19.00 Stunde der Nation : „. . . Ich
träumt ' in seinem Schatten", 20.00 Griff ins Heute, 20.10 „Ein
Jahr Kampf um Deutschlands Gleichberechtigung", 20.20 Die
verhängnisvolle Faschingsnacht, 21.40 Wiener Walzer, 22.00 Z.,
N., 22.15 Du mußt wissen. . ., 22.25 Lokale N., W., Sport,
22.45 Schallplatten , 23.00 „Heut' gibt's im Radio Tanzmusik",
24.00—1.00 Von deutscher Seele : „Vom Sinn und Schicksal der
deutschen Kunst. Anschließend: Musik.

Mittwoch, 7. Februar. Von 6.00 bis 9.00 siehe Montag,
9.45 Wie soll sich die Mutter bei Erkrankung ihrer Kinder
verhalten ? 1. Teil : Die Mutter als Helferin, 10.00 N., 10.10
Frausnstunde , 10.40 Aus „Die schöne Welt", 11.00 Sonate E-
Moll v. Schubert , 11.55 W., 12.00 Mittagskonzert ; 13.15 Z., N.,
13.25 Lokale N., W., 13.35 Mittagskonzert , 14.30—14.55 Lernt
Kurzschrift!, 16.00 Nachmittagskonzert, 17.45 Feierabend, Ge¬
spräch mit Schaffenden, die nachts arbeiten : Der Arbeiter im
Gaswerk, 18.00 Jugendstunde : Jagdgeschichten, 18.25 „Flieger¬
bomben", 18.45 Z.. W., L.. 19.00 Stunde der Nation 20 00 Griff
ins Heute, 20.10 Aber Vater ist dagegen, 21.00 Europäisches
Konzert, 21.45 Hugo Wolf-Lieder, 22.00 Z., N-, 22.15 Du mußt
wissen. . ., 22.35 Oertliche N., W- Spork , 22.45 SchaUplatten.
23.30 „Nachtschwärmer", 24.00—1.00 Nachtmusik.

Donnerstag, 8. Februar. Von 6.00 bis 10.00 siehe Mon¬
tag, 10.10 Singsang und Klingklang, 11.55 W., 12.00 Mittags¬
konzert, 13.15 Z., N., 13.25 Oertliche N.. W., 13.35—14.30 Mit¬
tagskonzert, 14.40 „Tante Näle mit ihren zwei Lieblingen",
15.00 Kinderstunde, 16.00 Nachmittagskonzert, 17.30 Volksmusik,
17.45 Feierabend. Gespräch mit Schaffenden, die nachts arbei¬
ten : Der Taxichauffenr, 18.00 Was der Hausgarten im Spät¬
winter von uns verlangt , 18.25 Spanischer Sprachunterricht,
18.45 Z., W., L., 19.00 Stunde der Nation , 20.00 Griff ins
Heute, 20.10 „In einer deutschen Schaumweinkellerei vor Fast¬
nacht", 21.00 ,(Tänze bei anderen Völkern", 22.00 Z., N., 22.15
Du mußt wissen. . ., 22.25 Oertliche N., W-, Sport , 22.45 Kurl
G. Sell : Worüber man in Amerika spricht, 234401. Kleine
Stücke für Violine und Klavier, 2. Tanzmusik, 24.00—1.00
Nachtmusik.

Freitag. 9. Februar. 6.00 bis 10.00 Uhr siehe Montag,
10.10 Lustiger Wirrwarr ! 11.55 W-, 12.00 Mittagskonzert , 13.15
Z., N., 13.25 Oertliche N., W , 13.35—14.30 Startbereit , 15.00
Deutsche Lied-Meister der Romantik, 15.30 Adolf Ruthardt,
Zum 85. Geburtstag des Komponisten, 16.00 Nachmittaaskon¬
zert, 17.30 Tanzmusik, 17.45 Feierabend. Gespräch mit Schaffen¬
den, die nachts arbeiten : Der Straßenreiniger , 18.00 Jugend¬
funk: Günther Plüschow und Frhr . v. Hüneseld, 18.25 Eng¬
lischer Sprachunterricht , 18.45 Z., W-, L., 19.00 Stunde der
Nation : Ein Durchbruch zur deutschen Musik, 20.00 Griff ins
Heute, 20.10 „Ohne Arbeit kein Feierabend", 21.00 Orchester¬
musik, 22.00 Z., N., 22.15 Du mußt wissen. . ., 22.25 Oertliche N„
W-, Sport , 22.45 Schallplatteu , 23.00 Konzert der Dresdner
Philharmonie , 24.00—1.00 Vom Schicksal des deutschen Geistes:
Die musikalische Entwicklung Friedrich Nietzsches.

Samstag , 10. Februar. Von 6.00 bis 10.00 Uhr siehe Mon¬
tag. 10.10 Auf zum Fasching!, 11.55 W-, 12.00 Mittagskonzert,
13.15 Z., N., 13.25 Oertliche N., W., 13.35 Mittagskonzert,
14.30 Jugendstunde : Wir schalten um auf 1999, 15.10 Lernt
morsen! 15.30 Mandolinen -Konzert, 16.00 Große Steckenpferd-
Parade , 18.30 „Hilfe — Hilfe — Polizei !", Die Technik der
Sicherheits -Alarmanlagen , 18.50 Z., W., 19.00 Stunde der Na¬
tion : Leben und grandiose Taten des Kaspers Larifari , 20.00
N., 20.05 Saarländische Umschau, 20.15 „Von Elf Uhr elf bis
Dreinndzwanzig Uhr elf!". Ein karnevalistischerRnndfunktag,
22.00 N„ 22.15 Oertliche N., W., Sport , 22.30 Fortsetzung des
Karnevalistischen Rundfunktags , 24.00—2.00 Nachtmusik.
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In des Vaters Armen da löste sich alles Weh in ihrem
Herze » und we erlösenden Tränen strömten ihr unter
heftigem Schluchzen die Wangen herunter.

Frank war fassungslos.
Er hielt sie stumm im Arm und streichelte ihr das

Weiche braune Haar , bis sie ganz still und ruhig wurde.
Dann aber schüttete die Tochter dem Vater ihr Herz

aus . breitete alles Web vor ihm hin, erzählte ihm alles
und reichte ihm den Brief.

Frank Rollers Empörung war grenzenlos.
„Das lassen wir uns nicht gefallen !" sagte er empört.

.Den Lumpen zerren wir vors Gericht und dann soll er
Farbe bekennen. Hier liegt eine ungeheuere . Gemein¬
heit vor !"

„Ich weiß, Papa . . von der Mutter ist es ausgegan-
gen. die hat ihm zugesetzt, bis er nachgab und auf so ge¬
meine Weise brach. Diese Mutter . , diese Frau , wie ich
Ke verachte. Sie ist ja so schlecht. Ich habe sie kennen ge¬
lernt . Wenn ich sie hcrunterreitzen könnte von ihrer ein¬
gebildeten Höhe."

„Uno wenn di? Mutter schuld war . , den Sohn ent-
schuldigt es nicht!"

„Nein , ich hasse ihn und mag ihn nie mehr sehen!
Ich liebe ihn nicht mehr , er ist ja so erbärmlich ! Ich
schäme mich jedes guten Wortes , jeden Kusses, den ich ihm !
m Liebe gab. Ich hatte ihn so lieb, Vater ! Ich habe noch !
me einen Mann gellebt ! Und er ist so schlecht!" r

„Ja . Hanni . . du mußt dich lossagen von ihm, ganz
lossagen !"

„Ich habe es getan , Vater ! Ich konnte nicht anders,
wenn ich mich nicht vor mir selber schämen wollte. O , er
ist ja so klein, so jämmerlich klein."

„Gekniffen ist er. nach drüben gereist ! Da wird es
Monate dauern , bis er wieder zurück ist, aber dann mutz
Klarheit werden, dann wird mein erster Schritt zum Ge¬
richt sein. Man soll einmal wissen, was es für Herren
der Schöpfung gibt. Oder fürchtest du es ? "

„Ich babe nichts zu fürchten, Vater ! Ich bin immer
sauber durchs Leben gegangen ."

„Wer weiß das besser als ich! Bist doch meine Tochter.
Hörst du, Hanni , ob der großen Beleidigung werden wir
ihn verklagen."

„Ich babe mit ihm abgeschlossen, ich will nichts mehr
von ibm wissen!"

„Aber ich will Klarheit und Sühne ! Was er dir an¬
getan . . dir . die er in ihrer ersten Liebe enttäuschte in
dieser gemeinen Weise. , das schreit nach Sühne !"

Es dauerte lange, ehe Frank Rotter wieder ruhiger
wurde . Die Schmach fraß an seinem Herzen, denn er liebte
sein Kind abgöttisch. . .. . . . , .

Das Telefon klingelte. ... . . >
Es war wie eine Erlösung . - -
Frank meldete sich.
„Guten Abend . , guten Abend . Frau von Verneck!"
„Guten Abend, Herr Rotter ! Sie sind scheinbar recht

aufgeregt ? "
„Ja . Sie hören es mir wohl an . gnädige Frau ? Ach.

es ist eine Sache geschehen, gnädige Frau . Ich habe wie-
der einmal erfahren müssen wie gemein die Mensche» sein
können. Mein Kind noch mehr ! Man kann am Telefon
nicht darüber reden, gnädige Frau ."

„Wollen Sie mich nicht mit Ihrer Tochter besuchen.

Herr Rotter und mir alles erzählen ? Vielleicht kann ich
Ihnen Helten!"

„Ach, gnädige Frau . Sie sind so gütig , aber es wird
schwer sein, hier zu helfen. Aber . , ich will kommen und
mit Ihnen reden."

„Ich wollte Sie sowieso bitten , mir Gesellschaft zu
leisten."

„Wir kommen, gnädige Frau !" -

Hanni war dabeim geblieben.
Sie wollte allein sein.
Nicht em Gedanke galt mehr dem Manne , dem ne Ver¬

trauensvoll ibr Herz geschenkt balle . Sie baue sich zu-
sammengerisseii und abgeschlossen m>t dem. was vorher
war . Eins lag jetzt vor ihr" Die Arbeit ! Jetzi konnte ne
frei und unbeeiigi schassen Nicht rechts und links sollte ihr
Blick wandern . Etwas leisten, etwas erschaffen, darum
sollte es ibr geben.

Sie verließ ihren Posten . Wieder war es das Zei-
tiingsiach . das sie anzog . Nicht wieder als Stenotypistin
oder Redaktioiisainsteiitin wollte sie geben, sondern als
Reportern :. Do stand ne Millen >m Leben, kam mit den
mannigfaltigsten Menstben zusammen . Da war das Le¬
ben iiiterepaiil , zeigte sich von allen Seiten.

Sie fühlte , wie alle Kräfte wieder in ihr rege wurden.
Nicht iiiiterkriegen lassen!
So bitter cs war . . wer weiß, zu was es gut ist. Der

Trost war karg und war bitter , aber es war ein Trost,
an den sie sich klaiiimerte imd der sie anfrichtere.

Als sie sich im Svieael anschaute , da war es ein an¬
deres Gesicht, das sie aiisab. trotziger , herber , aber doch
von unbeschreiblichem Liebreiz.

Ihre schönsten Kleider suchte sie hervor und Uetz sie
vor dem Spiegel Revue passieren.

(Fortsetzung folgtü
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Von Otto  Gohdes,  M . d. R-, Reichsschulungsleiter
IstZK Bis zum Tage der Machtübernahme stand die Partei,

ckne kleine aber gerade deshalb schlagfertige Minderheit , im
schärfsten Oppositionskampf gegen das herrschende System
Und gegen ein unaufgeklärtes, weil unpolitisches Volk. Dieser
Oppositionskampf hat nahezu eineinhalb Jahrzehnte gedauert.

Begonnen wurde er von einem einzigen Mann , der vom
«rsten Tage seines Kämpfens an durch seine Person
und durch seinen unbeugsamen Siegeswillen
den Sieg garantierte.  Dieser Mann , der Frontsoldat
Adolf Hitler,  verstand es, sehr bald die Besten der Front¬
soldaten als Kampfgenoffen um sich zu scharen und sie zu
fanatischen Verfechtern der Idee der Kameradschaft und der
Volksgemeinschaft zu erziehen. Aus einer Sturmgruppe von
sieben Mann wurde eine Kompagnie, aus einer Kompagnie
ein Bataillon , aus dem Bataillon wurden Regimenter, wurden
ganze Armeen. Neben den kampferprobten Schützengraben-
kriegcr stellte sich der junge deutsche Volksgenosse, dessen Blut
und dessen Empfinden mit dem seiner Väter und Brüder
«leichklang. Sie fühlten sich alle als Kampf - und Schick¬
salsgemeinschaft  aufs engste verbunden — nichts konnte
sie in den schwersten Jahren des Kampfes auseinanderreißen.
Und so war es klar, daß diese vom fanatischen Siegeswillen
beseelte Kampfgruppe eines Tages das morsche System über
-en Haufen rennen würde und dadurch das gesamte
deutsche Volk  in seinem wertvollsten Teil in seinen Bann
schlagen würde.

Der 30. Januar 1933 brachte den Sieg . Der Frontsoldat
Adolf Hitler wurde der Führer des gesamten deutschen Volkes.
Mit dem Tage der Machtübernahme wurde der Kampf in
ein anderes Stadium geleitet.  Galt es so lange,
Lie am Volk begangenen Sünden und Untaten aufzudecken,
-ie Volksverbrecher zu brandmarken, so gilt es nun , die dem
Volksganzen geschlagenen tiefen seelischen und sozialen Wunden
zu heilen.

Die sozialen und nationalen Großtaten des Jahres 1933
zeigen dem gesamten deutschen Volk und der ganzen Welt, daß
es uns mit der Verwirklichung der Idee der
Volksgemeinschaft  bitter ernst ist. Weite Teile des
deutschen Volkes, die uns bis zum 30. Januar 1933 nicht ver¬
standen haben oder nicht verstehen wollten, kamen mit gläu¬
bigem Vertrauen zu uns . Jetzt fragen sie alle : Wer seid Ihr
«nd was wollt Ihr ? Hier setzte die neue Aufgabe der
NSDAP , für jetzt und für alle Zukunft ein.

Wenn wir wollen, daß unser, unter so schweren Op¬
fern  erkämpfter Staat , für alle Zeiten Bestand  haben
soll, so müssen wir, die in der Partei zusammengeschlossene
Willensstärke Minderheit , unsere Weltanschauung fest
im deutschen Volk  verankern . Ein jeder deutsche Volks¬
genosse, ganz gleich, wo sein Platz im Leben ist, muß von der
Richtigkeit und von der Heiligkeit unserer Idee restlos über¬
zeugt werden.

Der Nationalsozialismus als Idee der Volksgemeinschaft,
schlummert seit Jahrhunderten im Blut des deutschen Men¬
schen. Es ist unsere Aufgabe, die Stimme des Blutes
in jedem Volksgenossen zu Wecken . Sie kann nur
durch Nationalsozialisten geweckt werden, die durch Kampf und
Opfer bis in den letzten Winkel ihrer Seele von der Richtigkeit
dieser Idee überzeugt sind. Deshalb ordnete der Führer sehr
bald nach der Machtübernahme an , daß durch die Politische
Organisation der NSDAP , eine groß angelegte weltanschau¬
liche Schulungs - und Erziehungsarbeit im gesamten deutschen
Volke durchzuführen sei.

Es war mir klar, daß es zunächst galt, sämtliche, Führer
und Parteigenoffen der Partei selbst, in dem, was innerlich
längst begriffen und durch Kampf gehärtet war , in unserer
Weltanschauung verstandesmäßig zu festigen. Diese Art der
Festigung in unserer Idee  setzte bei der untersten
Parteieinheit ein. Schon in den Blocks, in den Zellen und
Ortsgruppen wird Schulungsarbeit geleistet. Die Kreise führen
in periodischen Zwischenräumen mehrtägige Schulungskurse
durch. In allen Gauen wurden Gauführerschulen eingerichtet,
in denen vierwöchige Kurse für Politische Leiter aller Grade
Lurchgcsührt werden. In den fünf Landesführerschu¬
len und in der Reichsschule  der PO . werden die in den
Vorstufen geschulten Parteigenoffen nochmals in vierwöchent-
Lchen Kursen zusammengeholt. Durch dieses System sind in
knapp neun Monaten fast alle unteren Führer und Leiter
unserer Partei geschult, und somit besser noch als bisher in
die Lage versetzt, in allen Kreisen des deutschen Volkes wert¬
volle Aufklärungsarbeit für unsere Weltanschauung zu leisten.

Ferner wird die Partei schon jetzt im Jahre 1934 daran
gehen, den Führernachwuchs fü ^ - - ----- - "<
ration  zu erziehen. Junge deutsche
unseren Jugendorganisationen heraus,

ir die nächste Gene-
en aus allen

nach ganz

d somit zu wirklich guten Führern
Beginn dieser wichtigen Arbeit ist

bestimmten Voraussetzungen, sollen durch langfristige charakter¬
liche und Willensstärke Erziehung in unseren Schulen und in
unseren Organisationen der Partei zu fanatischen Verfechtern
unserer Weltanschauung und '
herangebildet werden, Der F „
die Hauptaufgabe der Schulung im Jahre 1934.

Ebenso wichtig war es, die Parteigenoffen der NSBO ., die
im Berufsleben den lebendigen Kontakt mit dem gesamten
schaffenden deutschen Volk darstellen, mit dem nötigen Rüst¬
zeug zu versehen, damit sie in der Lage sind, den Volksgenoffen,
die früher in den Gewerkschaftenaller Art durch die Parole
des Eigennutzes infiziert waren, unsere Weltanschauung durch
Wort und Tat zu übermitteln . Diese so geschulten NSBO .-
Kameraden wurden als Führer in der Deutschen Arbeits¬
front eingesetzt. Der 12. November 1933 war der beste Beweis
für die Richtigkeit der Arbeit . Als Leiter des Amtes „Aus¬
bildung" in der Gemeinschaft „Kraft durch Freude" habe ich
weitere Möglichkeiten, unsere Weltanschauung immer mehr
und mehr ins gesamte deutsche Volk hineinzulragen.

Studiert man die Geschichte aller Völker, so kann man
feststellen, daß es noch niemals irgendein Volk gewagt hat,
eine Weltanschauung so klar und bestimmt herauszustellen wie
wir . An diese schwierige Ausgabe konnte erstmalig die Natio¬
nalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei Herangehen. Daß es
möglich ist. das ganzedeutsch eVolk zum national¬
sozialistischen Denken und Fühlen , Handeln
und Wollen zu erziehen,  beweist das Jahr 1933 klar
und eindeutig. Das deutsche Volk ist, weil es in seinem inner¬
sten Kern und Wesen gut ist, unserer Weltanschauung zugäng¬
licher, als cs in den Jahren des Kampfes den Anschein hatte.
Das Ziel bei dieser gewaltigen Arbeit ist klar erkannt . Somit
steht es außer Ziveisel, daß die gestellte Aufgabe gelöst wird.

Derufsschulrmg durch die NS .-Gemeiuschast
»Kraft durch Freude*

Wie der Reichsschulungsleiter der Obersten Leitung der
PO . in einem Rundschreiben an die Gauamtsleiter der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" mitteilt , soll neben der
weltanschaulichen Schulung der Parteigenoffen und der Heran¬
ziehung eines zuverlässigen Führernachwuchses durch das
Reichsschulungsamt das ihr angegliederte „Amt für Ausbil¬

dung" der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" allen
Volksgenossen die Möglichkeit geben, ihre Berufsausbildung
und darüber hinaus ihre Allgemeinbildung zu vervollkommnen

Zu diesem Zweck wird die Berufs - und Allgemeinbildung
in jedem Falle inhaltlich so aufgebaut, daß sie in den Lehr¬
gängen einfach und verständlich für jedermann ist. Der Unter¬
richt für Allgemeinbildung wird in Tages - bzw. Berufsschulen
gelegt. Es werden für die Berufstätigen Kurse in Deutsch
(Literatur usw.), Geschichte, Geographie, Geopolitik. Englisch,
Französisch(für Anfänger und Fortgeschrittene), Buchführung
Kurzschrift und kaufmännisches Rechnen erteilt . Insbesondere
können an diesen Kursen auch arbeitslose Volksgenossen, die
sich weiterbilden wollen, teilnehmen.

..Brechung der Rnslnechtschatt"
Aus einem Fragebesuch bei Staatssekretär Gottfried Feder

„Ich weiß sehr Wohl, daß über meine These „Brechung der
Zinsknechtschaft" die Ansichten im Volke noch sehr weit aus¬
einander gehen, weil ich weiß, daß nur sehr wenige mich in
meinem Wollen verstanden haben. „Brechung der Zinsknecht¬
schaft" ist nur revolutionäres Schlagwort mit der Zielweisung
auf Schäden in der Wirtschaft. Sache der Wirtschaft selbst
und der Wissenschaft ist es, an diesem Schlagwort eine neue
Wirtschaftsordnung einporzuranken. Es ist natürlich außer¬
ordentlich schwierig, mit ein paar kurzen Worten den Sinn
dieser These zu erklären. Geld muß Diener der Wirtschaft
sein und nicht ihr Herr . Zins darf nur Regulator sein und
nicht Ausbeuter . Zinsen und Steuern sind nur gesund, wenn
sie aus dem Ertrag der Wirtschaft gezahlt werden können.
Das muß wieder oberster Wirtschaftsgrundsatz werden. Wird
der Zins oder die Steuer aus der Substanz des Eigentums
oder gar aus neuen Schulden bezahlt, dann wirkt er in eigen¬
tumsfeindlicher Richtung, wirkt er wirtschaftshemmend. Wenn
man mir vorwirft , ich sei ein Feind des Eigentums , so ist das
ein großer Unsinn. Gerade das Gegenteil ist der Fall . Aber
im Hinblick auf den Fundamentalsatz des nationalsozialistischen
Programms „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" wende ich mich
dagegen, daß das Einzeleigentum zur Machtposition gegen die
Interessen der Gemeinschaft wird. Es Hai sich nationalwirt¬
schaftlich einzugliedern als notwendiges Mittel im Dienste der
schaffenden Arbeit . Es wird ja überhaupt noch viel zu wenig
erkannt , daß der nationalsozialistischen Idee nur hohe ethische
Werte zugrunde liegen. Die Abkehr vom zinskapitalistischen,
vom liberalistischen Denken ist eine Frage der Erziehung . Die
größte Ausgabe aber wird weiter fern, eine Synthese zu fin¬
den zwischen Staatsführung und Privatinitiative . In diesem
Zusammenhang möchte ich Ihnen auch Ihre Fragen nach der
Arbeitsfront und dem soeben verkündeten Gesetz der natio¬
nalen Arbeit beantworten . Die Arbeitsfront hat eine hohe
Aufgabe zu erfüllen, die im rein Ethischen liegt. Sie muß sich
"über jeglicher Eingriffe in die Wirtschaft und in die soziale
Fürsorge enthalten . Das machten aus ihrer marxistischen
Denkweise heraus die Gewerkschaften, und deshalb wirkten sie
wirtschaftsstörend. Die Bedeutung des Gesetzes der nationalen
Arbeit liegt ebenfalls im Ethischen. Die richtige Auswirkung
dieses Gesetzes liegt natürlich immer bei den handelnden Per¬
sonen. Deshalb ist Voraussetzung, daß diese von national¬
sozialistischem Fühlen , Denken und Wollen tief durchdrungen
sind. Aufgabe der Erziehung ist es auch hier, die national¬
sozialistische Idee in den Menschen hineinzupflanzen . Wir
Deutschen haben ja ein so herrliches Beispiel von National¬
sozialismus, von Führertum und Organisation in der alten
preußischen Armee gehabt. Wenn wir sie uns zum Vorbild
nehmen, dann ist uns der endgültige Sieg der nationalsozia¬
listischen Idee sicher."

Zu obigem Aufsatz wird uns den wesentlichen Punkt
grundsätzlich berichtigend mitgeteilt:

Die Forderung nach Brechung der Zinsknechtschaft
ist, wie Staatssekretär Feder ausdrücklich klarstellte, nach wie
vor das Kernstück des nationalsozialistischen Wirtschaftspro¬
gramms . Das bedeutet keine Einschränkung des vom national¬
sozialistischen Staate grundsätzlich bejahten Spargedankens,
schon weil der nationalsozialistische Staat seine besondere Für¬
sorge dem wirtschaftlich Schwachen angedeihen läßt und darum
auch für die Sicherheit gemachter Ersparnisse erntritt . Nicht
die Höhe des Zinses ist entscheidend für die Stabilität der
Wirtschaft, sondern die ethischen und schöpferischen Kräfte, die
in ihr wirken und die ihren Ausdruck finden in der Parole:
„Gemeinnutz vor Eigennutz".

Sammelt Material aus der VarteigelüMte
di? i< Der Reichsschulungsleiter der PO ., Pg . Gohdes, hat

einen Aufruf erlassen, in dem es u. a. heißt:
Die Zeiten der äußeren und inneren Kämpfe der NSDAP,

um die Machtergreifung gehören der Geschichte an . Kämpfe
des Blutes und des Geistes, Kämpfe schwerster seelischer nnd
materieller Natur , Kämpfe der Entsagung , Entbehrung , der
Vergewaltigung , der Bitternis , Kämpfe gegen Drangsal,
Niedertracht, Gemeinheit zeichnen die Wege, die der vom edel¬
sten Wollen getragene Nationalsozialismus durchkosten mutzte.

Der Sieg ward unser, denn er war des Volkes Sieg.
Es gilt nun eine Sammlung des Materials zu veran¬

stalten, das für die Geschichte der Partei , wenn sie einmal in
Angriff genommen werden soll, von größter Bedeutung ist,
um so mehr , da die Geschichte der Partei einmal die Geschichte
des neuen Deutschland sein wird. Diese Sammlung soll jetzt
erfolgen, damit nichts verloren geht. Ist es doch bekannte Tat¬
sache, daß im Zeichen des Erreichten, des eben Erlebten man¬
ches als wertlos verkramt, fortaeworfen wird , was für den
Forscher, für den späteren Geschichtsschreiber von wesentlicher
Bedeutung sein kann. Denkt an die Regimentsgeschichtennach
dem Weltkriege! Welche Lücke kann ein Brief , ein Bericht, ein
Tagebuch, ein Bild ausfüllen und beweiskräftig sein. Was für
den Besitzer unbedeutend ist, kann für die Geschichte der Partei
von großer Bedeutung werden.

Falls der Besitzer glaubt, das Original nicht entbehren zu
können, so nimmt das Amt Abschrift oder stellt von Bildern
Tlbzüge her. Erwünscht sind alle Berichte aus der Kampfzeit
bis Ende 1932, ferner Bilder und gedruckte Schilderungen.
Vertraulichkeit wird z. B . bei Tagebüchern ausdrücklich zuge¬
sichert. Der Sendung sollte ein Verzeichnis des Inhalts , dazu
bei Bildern ein kurzer Tatsachenbericht (Darstellung ) ange-
fügt sein.

Parteigenoffen , Volksgenoffen!
Welcher Sturm und welche Ortsgruppe will da fehlen?

Augen auf . Nichts darf verlorengehen. Wir sind unseren
Kindern und der Geschichte des deutschen Volkes verantwort¬
lich, beweiskräftiges Material sicherzustellen.

Auch auf Tatsachenberichte ehemaliger Gegner , gleich
welcher Art , wird größter Wert gelegt. Vertrauliche Behand¬
lung dieses Materials wird gewährleistet.

Alle Einsendungen sind mit Angabe der Ortsgruppe , des
Kreises und des Gaues zu versehen.

Das eingesandte Material wird im Archiv des Reichs¬
schulungsamtes ortsgrupven -, kreis- bzw. gauweise nach Sich¬
tung gesammelt und aufbewahrt.

Anschrift: Reichsschulungsamt der PO ., Archiv, Berlin
SW . 19, Märkisches Ufer 34.

Die Arbeiterbewegung in Frankreich
Bon Dr . Winkler,  Leiter der Reichsschule der PO . Berns»

in Ist8K Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts entwickelte sich
Frankreich auf Grund der neuen Produktionsweise, der

Umgestaltung der Wirtschaftsordnung und des Fortschrittes
der Technik ein neuer Stand , der Arbeiterstand. Jeder neue
Stand , der auf Gründ einer neuen Lebensweise und Erfüllung
neuer Aufgaben im Rahmen einer Gesellschaftsordnung ent¬
steht ist zunächst ein Fremdkörper, dessen soziale Aufgabe darin
besteht, sich in die Gesellschaftsordnung einzugliedern. Jede
Arbeiterbewegung in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts trug das bewußte oder unbewußte Wollen in sich, den
Arbeiterstand in die Gesellschaftsordnungernzuf uhren.

Der Weg der französischen Arbeiterschaft wurde besonders
erschwert durch das Nichterkennen der wahren Ziele der Ar¬
beiterbewegung. Wir sehen die französische Arbeiterschaft noch
immer unter dem Eindruck der französischen Revolu¬
tion,  die ihr vorübergehend Vorteile gebracht hat, im Bunde
mit dem Liberalismus gegen die letzten Reste der mittelalter¬
lichen Staatsform kämpfen. Jahrzehnte hindurch ahnte sie nicht
daß sie krdurch jenem Kapitalismus Vorschub
leistete,  der der einzige Feind der Arbeiterschaft war . Erst
im Jahre 1848 erkannte sie ihren wahren Gegner, nachdem sie
noch vor kurzem mit diesem zusammen durch die Februar-
Revolution den Liberalismus zum allgemeinen Beherrscher
Frankreichs gemacht hatte.

Um die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen, schuf die neue Re¬
gierung , in der auch die Arbeiterschaft vertreten war , die Na¬
tiv na l w e r kst ä t te n , in welchen jeder Arbeiter in seinem
Fache weiter tätig sein konnte, wobei die Produktion für die
Deckung des Heeresbedarfs dienen sollte. Da das Problem der
Arbeitslosigkeit auf diese Weise nicht gelöst werden konnte,
verloren die in den Nationalwerkstätten tätigen Arbeiter ihre
AsM^ U?eiide und da man sie zum Schutze der neuen franzö¬
sischen Republik mit Waffen ausgerüstet hatte , wollten sie das
Hauptgewicht ihrer Tätigkeit von der Produktion auf die
Militärische Ausbildung  verlegen . Die liberalistische
Regierung sah darin eine Gefahr für sich und verfügte die
Auslosung der Nationalwerkstätten und die Entwaffnung der
Arbeiterschaft. Darauf antworteten die „Blusenmänner " mit
einem allgemeinen , Alarm , und so begann am 22. Juli 1848
die bekannte Iulischlacht,  die vier Tage dauerte und in
welcher rund 5000 Menschen ihr Leben verloren . Am letzten
Tag dieser Schlacht wehten zum erstenmal rote Fah¬
nen  über den Arbeiter -Bataillonen . Der Marxismus warf
seine Schatten voraus.

Noch einmal versuchte die französische Arbeiterschaft sich
ihr Recht auf dem politischen Wege zu erkämpfen; 1871 nach
dem verlorenen Krieg errichteten einige verwegene Männer
und im luftleeren Raum schwebende Phantasten die Schreckens¬
herrschaft der Pariser Kommune.  Sie war die letzte
^.ichchüche Erhebung , die glaubte, für die Interessen der fran¬
zösischen Arbeiterschaft zu kämpfen.

Â ch den verlorenen Schlachten auf dem politischen Gebiet
wendete sich der „vierte Stand " dem wirtschaftlichen Gebiete zu
und versuchte im Rahmen der Gewerkschaftenfür seine Inter¬
essen zu kämpfen. Die in der ersten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts noch stark gehemmte Gewerkschaftsbewegung
bekam neuen Auftrieb , doch konnte sie sich nicht richtig aus¬
wirken, weil es ihn an einem einheitlichen Geist fehlte, der die
einzelnen Verbände, welche sich dann später in der Confädera-
tion Generale du Travail vereinigten , zu höheren Zielsetzun¬
gen hätte führen können. Diesen vereinigenden Geist konnte
ihnen erst später der Syndikalismus  geben, jene fran¬
zösische Form des Marxismus,  welche durch die
Vereinigung der A r be i te r b ö r sen mit Len Gewerkschaften
in diese hineingetragen wurde.

Die Arbeiterbörsen waren Arbeitsvermittlungs¬
stellen,  welche zuerst von der Regierung errichtet Wurden,
später aber in der Selbstverwaltung der Arbeiterschaft über-
ingen . Ihre Aufgabe war die Verschiebung der überzähligen
lrbeitskräfte in solche Gebiete, wo Arbeitermangel herrschte,

vorzunehmen. In allen bedeutenden Industriestädten des
Landes wurden Arbeiterbörsen errichtet, ihre Zahl wuchs all¬
mählich auf 44. In diesen Arbeiterbörsen entwickelte sich unter
der geistigen Führung von Fernand Pelloutier der Syndika¬
lismus , dessen Weltanschauung die gesamte Organisation der
Arbeiterbörsen umfaßte.

Fernand Pelloutier wußte, daß die Arbeiterbörsen nicht in
der Lage waren , von sich heraus allein die Arbeiterbewegung
in Frankreich in eine einheitliche Bahn  zu lenken und
betrachtete es daher als sein Lebensziel, die Vereinigung der
Arbeiterbörsen mit der Conföd^ration Gchchrale du Travail
durchzuführen. Die Vereinigung erfolgte aber erst nach seinem
Tode und zwar so, daß die Arbeiterbörsen in der Ge-
w er ksch afts o r g anisati o n aufgegangen  sind , in¬
dem sie überall den örtlichen Querschnitt der an diesem Orte
vertretenen Verbände bildeten und daher eine einheitliche Lei¬
tung an jedem Orte ermöglichten.

Nach dieser Vereinigung entwickelte sich rasch in der Con-
födHration Gärchrale du Travail der Syndikalismus und fand
einen hervorragenden Vertreter im größten Marxisten Euro¬
pas, Jean Jaurös . Er gehörte zu den wenigen französischen
Arbeiterführern , die für ihre Weltanschauung, die sie ver¬
künden, auch einzustehen pflegen. Aus diesem Grunde mußte
bei Kriegsausbruch im Jahre 1914 dieser Mann , von dem
man wußte, daß er fest an die internationale Ver¬
bundenheit der Arbeiterschaft  glaubte , und der als
Freund Deutschlands bekannt war , beseitigt werden, um Frank¬
reichs Revanchepolitik gegen Deutschland nicht zu behindern.
Bei Kriegsausbruch wurde er meuchlings erschaffen, den Mör¬
der aber schützte das Wohlwollen jener Regierung , deren
Politik er durch den Mord förderte.

Die krieashungrigen Bürger von Paris zitterten vor der
Rache der Arbeiterschaft, als der Nachfolger des ermordeten
Führers am offenen Grabe seine Grabrede begann. Er sprach
aufpeitschend und zündend, er warf die Fackel der Rache in die
Hunderttausende der Arbeiterschaft, aber nicht der Rache um
den hochgeachteten Führer , sondern um die Revanche für
1871. Er sprach nicht gegen die Mörder , sondern
gegen Deutschland: „Wir werden helfen die Toten¬
glocken läuten , die das Ende der Herrschaft der Kaiser von
Oesterreich und Deutschland verkünden sollen."

Mit diesem Tage ist die Geschichte der Arbeiterbewegung
in Frankreich abgeschlossen.  Die französische Arbeiter¬
schaft vergaß die antimilitärische internationale Propaganda,
bekannte sich zu Frankreich und blieb auch bei Frankreich. Nach
dem Kriege, als in Deutschland ihnen die Marxisten die Hände
reichen wollten, blickten sie kalt und fremd auf die halb verhun¬
gerten und zu Tode erschöpften „Arbeiterkameraden" in
Deutschland. Sie unterstützten die Ausbeutung
der deutschen Arbeiterschaft  durch den internatio¬
nalen Kapitalismus , und der Generalsekretär des internatio¬
nalen Gewerkschaftsbundes, Vandervelde, unterschrieb eigen¬
händig in seiner Eigenschaft als belgischer Minister jenes
Diktat von Versailles , das Millionen deut¬
scher Arbeiter Arbeit , Freiheit und Brot
nahm.
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O ê ^ êerrs ^11
.25  sv 1̂ ^ cwoi'er ^ 2 . e^ ^ 71 '

Dr

^ W»

72 er^ î.
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